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Szeged, Ungarn, Diözese Szeged, Csanäd, Ko­ 
mitat Csongräd, internat. mwallfahrtsort im 
südöstlichen Teil des historischen Ungarn. 
Die spätgotische Kirche S. Maria ad Nives, 

1502 vollendet, wurde während der Türkenzeit 
(1543-1686) mehrmals zerstört; 1624 wurde das 
Dach, 1625 das Gewölbe erneuert, 1713 und 
während mehrerer Umbauten die ganze Kirche 
unter Beibehaltung gotischer Teile barockisiert. 
1900 und 1938 folgten Restaurierungen. Die 
Kirche und das Franziskanerkloster haben wäh­ 
rend der Türkenbelagerung im rel. und kultu­ 
rellen Leben der Bevölkerung von Sz. und sei­ 
ner Umgebung eine wichtige Rolle gespielt. 
Das Objekt des angenommenen spätma. Kul­ 

tes soll eine Kopie des Gnadenbildes von 
S. Maria Maggiore in Rom gewesen sein, die 
wegen der Türkengefahr in der Mitte des 16. 
Jh.s nach Mak6 übertragen wurde. Heute steht 
im Zentrum des Kultes ein auf Leinen gemaltes 
mbild aus dem 17. Jh. (m in der Sonne). Es 
zeigt m auf der Mondsichel, in ihrem linken 
Arm hält sie das Jesuskind, in ihrem rechten ein 
Zepter. Beide sind gekrönt. Es ist vermutlich die 
Kopie jenes Bildes, das der Legende nach zum 
Schutz vor den Türken zusammengerollt und in 
dem Teich Csöpörke nahe der Kirche versteckt 

worden sein soll. Dort wurde es 1630 durch ei­ 
nen Türken gefunden und den Franziskanern 
übergeben. Der Rahmen des Bildes wurde 1823 
verfertigt, das silberne Zepter me ist eine Ar­ 
beit des Goldschmiedes J6zsef Szentpetery aus 
Pest. 
Sekundäres Kultobjekt ist eine ~ »Schwarze 

Madonna« auf dem rechten Seitenaltar, eine 
Kopie des Gnadenbildes von -e Czenstochau. 
Dieses Bild hat Andräs Morvay aus Sz. 1740 
unter wunderbaren Umständen gemalt. Die Le­ 
gendenmotive der beiden Bilder sind eng mit­ 
einander verwoben, sie auseinanderzuhalten ist 
mangels zeitgenössischer Quellen nur z. T. mög­ 
lich. 
Der historisch greifbare Anfang des Kults 

reicht bis 1697 zurück, als der Legende nach das 
mbild von Sz. während der Schlacht von Zenta 
(Senta) in den Wolken schwebte und dem Heer 
des Prinzen Eugen v. Savoyen zum Sieg gegen 
die Türken verhalf. Bei Feuersbrünsten in Sz. 
(1730, 1749, 1811, 1812) wurde die Rettung der 
Kirche jeweils dem Bild zugesprochen. Uber die 
Verehrung im 18. Jh. hat einer der den Ort be­ 
treuenden Franziskanermönche, der namhafte 
Prediger J6zsef Telek (1710-73) ein heute verlo­ 
renes handschriftliches Mirakelbuch unter dem 
Titel »Cosmographia« zusammengestellt, das 
1831 durch Konstantin Ordinänsz ausgewertet 
und erweitert wurde, wobei auch über die Ver­ 
nichtung der Votivgaben und Unterbrechung 
des Kultes während des Josephinismus berich­ 
tet wird. In seinen in ungar. Sprache gedruckten 
mpredigten spricht J. Telek auch oft über die 
MV in Sz. Das regionale Einzugsgebiet des 
Wallfahrtsortes reichte über Sz. und seine Um­ 
gebung hinaus bis zu den südlichen Territorien 
Ungarns (Banat, Temeschvar). Hauptwallfahrts­ 
tag ist das Titularfest der Kirche (m Schnee), an 
dem sich bis zum Zweiten Weltkrieg 20000- 
30000 Menschen versammelt haben. Wallfahrts­ 
bräuche sind Umgang des Altars, Tempelschlaf 
und Wallfahrtstaufe. Letztere wurde bis zum 
Austrocknen des Teiches Csöpörke mit dessen 
als heilbringend geltendem Wasser vollzogen, 
das dem Gnadenbild »dargebracht« oder mit 
nach Hause getragen wurde. 
QQ: K. Ordinansz, A Libanus havasi alatt .. Szeged, 1831. 
Lit.: A. [ordänszky, Kurze Beschreibung der Gnadenbilder 

der seligsten Jungfrau Mutter Gottes Maria, welche im König­ 
reiche Hungarn ... verehrt werden, Pressburg 1836, 102-105. 
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